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Zu früh, zu ausschließlich lehrt man Kinder,
was und wie sie hören, sehen, fühlen und denken dürfen.

Was würden sie später doch alles können,
hätten sie nicht so früh so viel gelernt.

(Hans-Herbert Dreiske)
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Unsere Kita

Die Kita „Kind in Hondelage" e.V. wurde im November 1970 als Elterninitiative
gegründet, weil eine Einrichtung für diese Altersstufe in Hondelage fehlte. Der
Verein bietet Kindern im Alter von 2 1/2 Jahren bis zum Schuleintritt die
Möglichkeit, mehrere Stunden am Tag mit anderen Kindern in einer Gruppe
zu leben und zu spielen. Durch ihr eigenes Konzept hat sich die Initiative hier
im Ort zu einer alternativen Einrichtung zur städtischen Kindertagesstätte
entwickelt. Sie ist konfessionell ungebunden und abhängig von der Mithilfe
der Eltern.

Wir stellen uns vor

Die Kleinen Strolche

 bis zu 19 Kinder im Alter von 2 1/2 Jahren bis zur Einschulung,
 2 pädagogische Mitarbeiter/innen

Die Schunterzwerge

 bis zu 10 Kinder im Alter von 3 Jahren bis zur Einschulung,
 2 pädagogische Mitarbeiter/innen

Der Mittagsdienst

 bis zu 14 Kinder im Alter von 3 Jahren bis zur Einschulung,
 2 Pädagogische Mitarbeiter/innen, 1 Hauswirtschaftskraft
 
 

Zusätzlich ein/e pädagogische Mitarbeiter/in als Krankheits- und
Vertretungskraft.



Öffnungszeiten

Der Kindergarten ist montags bis freitags von 8.00 - 13.00 Uhr geöffnet.

Für berufstätige Eltern bieten wir einen Frühdienst ab 07.30 Uhr und einen
Mittagsdienst (mit Mittagessen) von 13.00 - 14.00 Uhr für bis zu 14 Kindern
an.

Während der Sommerferien ist die Kita für 3 Wochen komplett geschlossen,
ebenso in der Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr.

Räumlichkeiten
Jede Gruppe hat einen Gruppenraum im Don-Bosco-Haus. Die Räume sind
in verschiedene Spielbereiche aufgeteilt, um die Kinder im Sinne des
Niedersächsischen Orientierungsplanes in ihren Entwicklungsbedürfnissen
gut begleiten zu können.
Die pädagogischen Mitarbeiter/innen gestalten die Räume abhängig von der
Zusammensetzung der jeweiligen Gruppen.

Das Außengelände bietet viele Spielmöglichkeiten. Auch hier wird das
Spielmaterial den Entwicklungsbedürfnissen der Kinder angepasst. Um die
Kinder zusätzlich grobmotorisch zu fördern, werden die vielfältigen
Möglichkeiten des Außengeländes für gezielte Bewegungsangebote genutzt.
Außerdem steht im Haus auch ein Mehrzweckraum für Bewegungseinheiten
und pädagogische Kleingruppenangebote zur Verfügung.
Die Waschräume sind mit niedrigen Waschbecken, einer Krippentoilette und
einem Wickeltisch ausgestattet, um die Kinder, die noch am Anfang der
Sauberkeitsentwicklung stehen, gut betreuen zu können.

Unsere Aufgabe als pädagogische Mitarbeiter/innen

… ist es, eine Atmosphäre zu schaffen, in der sich alle am Kitaalltag
Beteiligten miteinander wohl fühlen, weil eine freie Entfaltung der
Persönlichkeit am besten in dieser Umgebung gelingt.
Um diese Atmosphäre schaffen zu können, beobachten wir jedes Kind
einzeln und die Kinder mit- und untereinander und stimmen unser Verhalten
darauf ab.
Beispiel: Am Anfang eines Kindergartenjahres sind viele Kinder noch sehr
jung. In den ersten Wochen finden daher keine gruppenübergreifenden
Aktionen statt.



Die Kleinen sollen lernen, sich in ihrem Umfeld zurechtzufinden, Kontakte zu
knüpfen und den Tagesablauf mit ihren neuen Anforderungen und Strukturen
zu erleben.
Hierzu einige Beispiele:

● Wir dürfen uns nicht gegenseitig seelisch und körperlich verletzen.
● Wir sind ehrlich zueinander
● Wir respektieren uns gegenseitig (z.B. Eigentum achten, zuhören,

Gefühle anderer ernst nehmen, etc.)

Gruppenregeln werden nicht starr gehandhabt, sondern mit den Kindern
gemeinsam erarbeitet, ausprobiert und ggf. angepasst.
Als Mitarbeiter/innen hinterfragen wir unser Verhalten und unsere Reaktionen
selbst stets auf`s Neue. Außerdem ist uns ein offener Austausch
untereinander sehr wichtig! Kritikfähigkeit und die Bereitschaft zur
Selbstreflexion im Alltagsgeschehen, ist unser Anspruch. Wir sind uns
unserer Vorbildfunktion bewusst. Kinder brauchen viel Zeit und
Hilfestellungen, bevor sie Werte und Normen verinnerlicht haben.

Fort- und Weiterbildung

Pädagogisches Arbeiten bedeutet auch, das eigene Handeln ständig zu
überdenken, damit uns auch Bekanntes wieder bewusst wird. Dieses können
wir nicht nur allein.
Wir brauchen auch Anregungen von außen. Es ist wichtig, sich mit
Mitarbeiter/innen aus anderen Einrichtungen auszutauschen und zu
vergleichen, aber auch Dinge aus einer anderen Perspektive sehen zu
können.
Aus diesem Grunde nutzen wir verschiedene Fortbildungsangebote, an
denen teilweise auch Eltern teilnehmen können, um uns zu informieren und
weiterzuentwickeln.

Der Erzieher ist nicht verpflichtet,
Verantwortung für die entfernte
Zukunft auf sich zu nehmen
aber er ist voll verantwortlich

für den heutigen Tag.

(Janucz Korczak)



Mitarbeit der Eltern

Als Elterninitiative spielt der Aspekt der Mitarbeit der Eltern eine besondere
Rolle.

Vgl.: Muster-Qualitätshandbuch für Elterninitiativen und selbstverwaltete Kindertagesstätten; Hrsg. Dachverband der Elterninitiativen
Braunschweigs e.V. (2017), S. 12

Ein weiterer wichtiger Punkt in der Zusammenarbeit mit den Eltern ist die
Kommunikation untereinander. Das bedeutet für uns, dass wir für Fragen zur
Verfügung stehen und für Anregungen und Ideen offen sind. Sollte
unsererseits ein Anlass dafür bestehen, werden wir das Gespräch mit den
Eltern suchen. Da sich manche Dinge nicht zwischen Tür und Angel klären
lassen, stehen wir gerne auch für ein ausführliches Gespräch zur Verfügung.
Um die Kinder in ihrer Entwicklung besser unterstützen und fördern zu
können, beobachten wir sie regelmäßig im Gruppenalltag und tauschen uns
im Team darüber aus. Wenn Kinder in einer Entwicklungsphase besonderer
Förderung oder Unterstützung bedürfen, nutzen wir im Gesamtteam die
kollegiale Beratung und holen uns im Bedarfsfall auch externe Fachkräfte zur
Unterstützung.
Einmal jährlich dokumentieren wir den aktuellen Entwicklungsstand der
Kinder in einem ausführlichen Beobachtungsbogen und bieten ein Gespräch
über den Verlauf der Entwicklung an.



Um die Zufriedenheit der Eltern abzufragen geben wir in regelmäßigen
Abständen Feedbackbögen aus. Hier haben die Familien die Möglichkeit,
anonym und niedrigschwellig Rückmeldung zur pädagogischen und
organisatorischen Arbeit zu geben.
Für die Rückgabe dieser Feedbackbögen sowie für Wünsche und
Anregungen, für die wir natürlich jederzeit offen sind, befindet sich ein
“Elternbriefkasten” im Eingangsbereich.

Damit sich die Kinder in unseren Gruppen wohl
fühlen, haben wir uns einige grundlegende
Gedanken gemacht:

Unsere Kinder sind...
... keine kleinen Erwachsenen.

Sie fühlen, handeln und denken ganzheitlich, das heißt mit Körper, Seele und
Geist. Der Motor ihres Lernens ist die Neugierde. Diese ist die entscheidende
Triebfeder, sich Neues anzueignen.
In den ersten Lebensjahren sollte das Kind daher die Möglichkeit haben, sich
handelnd mit seiner Umwelt auseinanderzusetzen. Während sich früher
Kinder aller Altersstufen auf Straßen und Freigeländen trafen, ist dieses
heute in der veränderten Umwelt kaum noch möglich.
Hierfür schaffen wir einen Ausgleich. Deshalb:

Die Natur will, dass die Kinder Kinder seien,
ehe sie Erwachsene werden. Wollen wir diese Ordnung umkehren,

so werden wir frühreife “Früchte“ hervorbringen,
die weder Saft noch Kraft haben.

(Jean-Jaques Rousseau)

Unsere Kinder brauchen

Gelegenheiten zur altersangemessenen Partizipation, z.B. in gemeinsamen
Begrüßungs- und Schlusskreisen, in denen neben der Stärkung des



Gemeinschaftsgefühls und der Informationsvermittlung auch die Sammlung
von Ideen und Wünschen der Kinder stattfindet.
Dies ist nicht nur bei den aktuellen Gruppenthemen, sondern auch im
Hinblick auf die Regelgestaltung oder Lösung von problematischen
Alltagssituationen der Fall.
Wir vermitteln ihnen täglich in der pädagogischen Arbeit, dass sie jederzeit
mit Wünschen, Problemen und Vorschlägen auf uns zukommen können. Mit
den Kindern suchen wir im Dialog gemeinsam nach Lösungen. Dabei
ergeben sich auch Situationen und Veränderungen, die für die ganze Gruppe
relevant sein können (z.B. Umstrukturierung im Tagesablauf)

Die Einbeziehung der Vorstellungen der Kinder erfolgt ebenfalls bei der
Planung des wöchentlichen gemeinsamen Frühstücks und bei dessen
Zubereitung. Ebenso können sie an hauswirtschaftlichen Tätigkeiten beim
Tischdecken und ab und zu beim Herstellen des Mittagessens ihre
Selbständigkeit stärken und Verantwortung für die Gruppe übernehmen.
Da das Mittagessen von einem Caterer geliefert wird, der nur eine
vegetarische Variante anbietet, entscheiden die Kinder, welcher Nachtisch
bzw. welche Vorspeise zur Mahlzeit bestellt wird.

Durch die Vereinsstruktur bieten wir als Elterninitiative auch den Eltern einen
besonderen Rahmen sich einzubringen. So können die Kinder im familiären
Kontext nochmal zusätzlich Beteiligung und Verantwortungsbereitschaft
erfahren.

„Durch altersangemessene Beteiligung der Kinder
an Entscheidungen können demokratische Verfahrensweisen
im Alltag gelebt und die zunehmende Selbstständigkeit und
Verantwortungsbereitschaft der Kinder gefördert werden.

Absprachen treffen, Regeln verabreden, die eigene Meinung
vertreten, Vorschläge machen – all dies kann in der

Tageseinrichtung für Kinder praktiziert werden.
Die Partizipation der Eltern dient nicht nur der

kindlichen Entwicklung, sondern ist ebenfalls ein
wichtiges Element bürgerschaftlicher Kultur.“

(Zitat aus dem Niedersächsischen Orientierungsplan: I. Grundlagen und allgemeine
Ziele, 2. Grundwerte in der demokratischen Gesellschaft, S. 10)



Das Spiel

Die Hauptaktivität von Kindern muss das Spielen sein.
Im freien Spiel entscheidet das Kind was, wann, wo, warum, wie lange, mit
wem und womit es spielt. Dabei lernt das Kind alles, was es für das Leben
braucht.
Beim Spielen untereinander werden

● Soziale Kontakte
● Neugierde
● Phantasie
● Kreativität
● Kognitive Kompetenzen
● Gefühle
● Motorik
● Sprache gefördert,

denn Kinder reden, probieren Neues, bauen um, streiten und vertragen sich,
lösen Probleme, lachen und freuen sich. Kinder, die all dieses durchleben
dürfen, kommen zu einer stabilen Selbstsicherheit. Sie können neue und
unbekannte Anforderungen neugierig, aufmerksam und angstfrei aufgreifen
und mit Interesse und Konzentration nach einer Lösung suchen und sie
finden. So werden Kinder schulfähig und benötigen keine
„Vorschulerziehung" im herkömmlichen Sinne.
Deshalb ist es unsere Aufgabe, die Kinder in ihrem Spiel zu beobachten und
zu unterstützen, sie in ihrem Tun zu bestärken und bei der Bewältigung von
Konflikten zu helfen, um so Einblicke in ihre Gefühls- und Gedankenwelt zu
bekommen. Wir müssen Kindern Spielraum und Spielzeit schaffen. In
unseren Gruppen hat das freie Spiel daher Vorrang vor gelenkten Angeboten.
Wir möchten alle am Erziehungsprozess Beteiligten ermuntern, das Spiel der
Kinder ernst zu nehmen. Denn Spielen ist immer TUN, immer HANDELN.
Kinder lernen aus ihrem Handeln, nicht aus ihrem Denken.

Der Dialog

Da wir die sprachliche Bildung als Querschnittsaufgabe verstehen, finden
sich in den folgenden Ausführungen immer wieder Bestandteile der
alltäglichen sprachlichen Förderung der Kinder.



Für uns ist die Dialoghaltung der Fachkräfte das wichtigste Werkzeug im
Kindergartenalltag. Der wechselseitige Austausch, der dem Interesse des
Kindes folgt und seine Kompetenzen wahrnimmt, unterstützt seine
sprachliche Entwicklung im Alltag.

Das niedersächsische KitaG, der niedersächsische Orientierungsplan und
das regionale Sprachförderkonzept der Stadt Braunschweig sind dabei
unsere Grundlage.
Der Bildungs- und Erziehungsauftrag von Tageseinrichtungen sieht explizit
vor
„die Entwicklung der Kommunikations- und Interaktionskompetenz [zu]
unterstützen sowie die sprachliche Kompetenz kontinuierlich und in allen
Situationen des pädagogischen Alltags (alltagsintegriert) [zu] fördern“ (§ 2
Abs. 1 KiTaG).

In den Handlungsempfehlungen werden deutlich drei Dimensionen
alltagsintegrierter Sprachbildung und Sprachförderung formuliert, die in der
Praxis entsprechende Berücksichtigung finden müssen:
Alltagsintegrierte Sprachbildung und Sprachförderung ist demnach ein
Prozess, der

1. eine angemessene Begleitung von Kindern in ihrer Sprachentwicklung
durch pädagogische Fachkräfte vor Ort voraussetzt,1

2. eine konzeptionelle Verankerung, Planung und Evaluation von
Sprachbildungsprozessen in den Kindertagesstätten vorsieht und

3. Sprachbildung und Sprachförderung als Team-Aufgabe innerhalb der
Einrichtungen und in der Zusammenarbeit mit Eltern und mit Grundschulen
begreift. 2

Im Rahmen ihrer Bildungsarbeit müssen pädagogische Fachkräfte in den
Kindertagesstätten sprachliche Anforderungssituationen für alle Kinder
schaffen, in denen sie Sprachkompetenz entwickeln, anwenden und erproben
können.

2 In enger Anlehnung an die FAQs des Landes zur Sprachförderung im letzten Jahr vor der Einschulung und in Bezug auf die drei
Dimensionen, wurde ein gemeinsamer Zielrahmen zur alltagsintegrierte Sprachbildung und Sprachförderung formuliert.

1 8 Niedersächsisches Kultusministerium (2011): Sprachbildung und Sprachförderung. Handlungsempfehlungen zum Orientierungsplan
für Bildung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen für Kinder. Abrufbar unter
https://www.mk.niedersachsen.de/download/59764/Sprachbil-dung_und_Sprachfoerderung_-_Handreichungen_zum_Orientierungsplan.
pdf, zuletzt eingesehen am 15.03.2021
2. ENTWURF | Braunschweiger Konzept Kita-Jahr 2021/2022 | 13 |



Wenn mehrsprachige Kinder in unserer Kita eine spezielle Sprachförderung
benötigen, setzen wir Elke Schlössers Konzept : “Wir verstehen uns gut”
(Ökotopia Verlag Münster 2001) in der Gesamt- und in Kleingruppen ein.

Die sprachliche Entwicklung jedes Kindes wird von uns im Rahmen der
jährlichen Beobachtung zur Entwicklung auf standardisierten Bögen
dokumentiert.
Für mehrsprachige Kinder mit erhöhtem Sprachförderbedarf verwenden wir
die in Elke Schlössers Konzept enthaltenen Sprachstandsbögen, anhand
derer wir die gezielten Unterstützungsmaßnahmen planen.

Für die weitere Planung und Reflexion unserer Arbeit steht uns die fachliche
Beratung durch die Mitarbeiter/innen des Braunschweiger “DialogWerk” zur
Verfügung.

Bewegung

Kinder brauchen Platz und Zeit, um sich frei zu bewegen. Wie schon im
Unterpunkt “Spiel” beschrieben, lernen Kinder durch ihr Handeln, nicht durch
ihr Denken. Handeln bedeutet auch Bewegung.
Das Außengelände bietet vielfältige natürliche Anreize zur Bewegung.
Zusätzlich stellen wir Sandspielzeug, Fahrzeuge, etc. zur freien Verfügung.
Als weitere Möglichkeit haben wir einen Bewegungsraum eingerichtet, in dem
einmal wöchentlich gezielte Angebote für die Kinder stattfinden. Während des
gesamten Vormittags können die älteren Kinder beider Gruppen (nach
pädagogischem Ermessen der Mitarbeiter/innen) selbst entscheiden, wann
und wie lange sie draußen spielen wollen. Dieses ist auch bei schlechtem
Wetter möglich. Die jüngeren Kinder werden in ihrem Spielen und Entdecken
auf dem Außengelände von den Mitarbeiter/innen begleitet und betreut. Erst
die Erfahrungen durch körperliche Aktivität ermöglichen es dem Kind seine
feinmotorische Fähigkeiten wie z.B. Schneiden, Falten, Nähen, den Umgang
mit Besteck usw. zu entwickeln.

Wetter- und jahreszeitangepasste Kleidung, die auch schmutzig und
beschädigt werden darf (Gummistiefel, Regenhosen, ...) gehören zur
Grundausstattung eines glücklichen Kita-Kindes. Regelmäßige Wald- und
Wiesentage, sowie im Frühling und Herbst eine Waldwoche, sind fester
Bestandteil unseres Bewegungskonzepts.



Ruhe

Wo wir den Kindern Räume zum Bewegen und Toben anbieten, so muss es
auch Möglichkeiten der Ruhe und Entspannung geben.
Besonders bei den Mahlzeiten ist uns eine ruhige und harmonische
Atmosphäre wichtig, denn sie stellen für die Kinder einen Ruhepol im
Kindergartenalltag dar. Deshalb decken wir gemeinsam den Tisch und
beginnen die Mahlzeit mit einem Tischspruch.

Während des Kindergartenalltags schaffen wir durch das Betrachten und
Vorlesen von Bilderbüchern, das Ausmalen von Mandalas und durch
Tischspiele zusätzliche Ruheinseln. Als vertiefendes Angebot werden am
Ende der Bewegungsstunden und im Stuhlkreis Entspannungsübungen
durchgeführt. Die Gruppenräume sind so eingerichtet, dass sie den Kindern
auch Möglichkeiten bieten, sich zurückzuziehen und zur Ruhe zu kommen.

Material

Kinder brauchen keine großen Mengen an Spielzeug, sondern Spielmaterial,
das auf vielfältige Weise genutzt werden kann. Es soll die Kinder zum Spielen
auffordern, sie neugierig machen und sie zum Experimentieren anregen.
Deshalb steht in unseren Gruppen den Kindern in großen Mengen Material
zur Verfügung, mit dem „gearbeitet" wird und das „verschwendet" werden
darf. Dazu zählt z.B. Wolle, Papierreste, Korken, Stoffreste. Aber auch Dinge
aus der Natur (Eicheln, Blätter, Stöcke, Sand ...) haben dabei den gleichen
Stellenwert, wie das vorher genannte Material. Da das Malen für die Kinder
eine wichtige Ausdrucksmöglichkeit ist, sind in den Gruppen verschiedene
Arten von Stiften und große Mengen an Malpapier vorhanden.
Weiterhin steht den Kindern Material zur Verfügung, das nach eigenen
Vorstellungen umgestaltet und auch zweckentfremdet werden darf. Tücher,
Decken, Kissen und Stühle werden so für Bau- und Rollenspiele genutzt.

Kinder brauchen Geschichten und Bücher.
Die in den Gruppen vorhandenen Bilderbücher werden nach Interesse und
Themen in den Gruppen ausgewählt und ausgetauscht. In unserer
Kita-Bücherei haben die Kinder die Möglichkeit, sich auch Bücher für zu
Hause auszuleihen.
Genauso wie die Bücher werden auch die Tischspiele (Würfelspiele,
Kartenspiele, Puzzle, ...) nach Gruppensituation, Interesse und Alter der
Kinder ausgewählt und angeboten.
In der Auseinandersetzung mit den unterschiedlichen Materialien üben die
Kinder ihre sprachlichen Fähigkeiten miteinander. Wir unterstützen die Kinder



in diesen Alltagstätigkeiten, indem wir sie handlungsbegleitend
versprachlichen.

Kuscheltiere sind jederzeit willkommen, da sie den jüngeren Kindern ein Trost
bei der Trennung von ihren Eltern sind, insbesondere in der
Eingewöhnungszeit. Außerdem ist einmal wöchentlich „Zeigetag", an dem
jedes Kind Spielzeug von zu Hause mitbringen kann. Es ist selbst dafür
verantwortlich und sollte daher den Überblick behalten können.
Zum Aufbewahren der persönlichen Sachen steht jedem Kind in den Gruppen
ein „Eigentumsfach" zur Verfügung.

Strukturen

Gerade jüngere Kinder benötigen einen geregelten Tagesablauf. Das
vermittelt ihnen das Gefühl von Sicherheit und gibt ihnen einen Rahmen, in
dem sie sich bewegen und entfalten können. Nach der Bringphase (ca. 9
Uhr) beginnt der Tag in den einzelnen Gruppen mit einem Begrüßungskreis.
Anschließend frühstücken alle gemeinsam in den jeweiligen Gruppenräumen.
Der weitere Vormittag gestaltet sich sehr unterschiedlich. Angeleitete
Angebote und das Freispiel finden gruppenübergreifend (halboffene
Gruppenarbeit) statt. So können die Kinder sich nach Alter, Fähigkeiten und
Neigungen zusammenfinden. Jüngere Kinder haben die Möglichkeit zum
Spiel in der eigenen Gruppe und somit in ihrer gewohnten Umgebung. Durch
diese Regelung wird man auch dem Bedürfnis der älteren Kinder nach
Exploration gerecht.
Mehrmals wöchentlich finden unterschiedliche Angebote statt, die sich nach
Alter bzw. Fähigkeiten der Kinder ausrichten.
So zum Beispiel das Arbeiten mit Schere und Papier:

● Die Minimäuse (2 ½ bis 4 Jährige) werden an neue Materialien und
Techniken herangeführt, um ihren Experimentierdrang zu unterstützen.
Dazu gehören z.B: Bilder aus einem Spielzeugkatalog ausschneiden,
aufkleben, zerknüllen, bemalen, usw. .

● Die Schnuppermäuse (4 bis 5 Jährige) ergänzen und vertiefen die
bereits erworbenen Fähigkeiten mit Materialien und Techniken. Erste
Aufgaben werden gestellt, Ideen zusammengetragen und gemeinsam
umgesetzt. Sie lernen Formen auszuschneiden und zu einem Bild
zusammen zu kleben.



● Die Schlaumäuse (unsere angehenden Schulkinder) lernen in der
„Arbeitszeit" verschiedene Arbeitsabläufe miteinander zu kombinieren.
Es werden z.B. Bilder einer Bildergeschichte ausgeschnitten, in die
richtige Reihenfolge gebracht, ausgemalt und auf ein Blatt geklebt.

In Exkursionen, Sprachprogrammen und weiteren Angeboten werden die
Kinder gezielt auf die Anforderungen der Schule vorbereitet. Sie sollen
lernen, selbständig, eigenverantwortlich und strukturiert zu handeln. Die
Übernachtung im Kindergarten für die Schlaumäuse stellt hier eine erste
Herausforderung im Bewältigen besonderer Situationen dar. Ihre in der
Kindergartenzeit erlernten Fähigkeiten können sie am Ende ihrer
Kindergartenzeit auf unserer alljährlichen Freizeitfahrt (4 Tage/ 3 Nächte
“Urlaub” auf dem Bauernhof) für sich erfahren und vertiefen.
Für die Kinderübernachtung und die Kinderreise gilt:

● Die Kinder werden behutsam auf die Reise/Kinderübernachtung
vorbereitet.

● Kein Kind wird gezwungen, genötigt oder überredet, mitzufahren bzw.
an der Kitaübernachtung teilzunehmen.

● Die Kinder werden im Vorfeld auf die Zimmeraufteilung am Ferienort
vorbereitet. Ihre Wünsche, mit wem sie das Zimmer teilen wollen, wer
neben ihnen schlafen soll etc. werden berücksichtigt.

● Wir respektieren die Schamgefühle der Kinder z.B. beim Wickeln für die
Nacht – insbesondere auch bei älteren Kindern, beim Waschen, beim
Baden oder Duschen etc..

● Gefühle wie Heimweh und Sehnsucht nach Mama und Papa werden
zugelassen, ernst genommen und verständnisvoll aufgearbeitet.

● Wenn Kinder schlecht schlafen oder schlecht träumen, werden sie in
ihren Ängsten und Bedürfnissen wahrgenommen und wir suchen
gemeinsam nach einer Lösung.

●

Der familiäre Charakter unserer kleinen Einrichtung bietet eine weitere
Möglichkeit der Intensivierung der gruppenübergreifenden Kontakte. Sie
ergibt sich durch die Betreuungszeit ab 12.00 Uhr, die im Rahmen der
Spätdienst- und Mittagsbetreuung stattfindet.
Die Spätdienstkinder, die bis 13 Uhr bleiben, treffen sich in der Gruppe der
Schunterzwerge oder auf dem Außengelände.

Parallel dazu treffen sich die Kinder, die ein Mittagessen einnehmen, im
Raum der Strolche (Anbindung an die Küche) zunächst zum gemeinsamen
Freispiel, um sich auf die veränderte Gruppenstruktur einzustellen. Vor allem
der Mittagsdienst stellt zusätzliche Anforderungen an die Kinder.



Nach einem erlebnisreichen Vormittag treffen sich die Kinder in der Gruppe
der Strolche zum Mittagessen. Nun wechselt ein Teil der Kinder in den
Spätdienst und für die Mittagsdienstkinder steht ein Wechsel der
Bezugsperson an. Um ihnen diesen Übergang zu erleichtern, hat jeder
seinen festen Platz am Tisch. Die einzelnen Plätze sind mit einem
Namensschild gekennzeichnet. So findet jeder seinen Platz und kann zur
Ruhe kommen.
Nach dem Mittagessen werden die Kinder bis 14 Uhr abgeholt.

Eingewöhnung

All diese Dinge stellen neue Kinder vor eine große Herausforderung. Um
ihnen den Einstieg in den Kindergartenalltag zu erleichtern, bieten wir eine
Schnupptergruppe an. Vor den Sommerferien können die Kleinen einmal in
der Woche am Nachmittag für zwei Stunden den Kindergarten besuchen
(insgesamt 8x). Sie werden von zwei Mitarbeiter/innen betreut, die sie bei
ihren ersten Kindergartenerfahrungen (Spielen, Basteln, Singen...) begleiten.
So lernen die Kinder Räumlichkeiten, Mitarbeiter/innen und Strukturen in
einer ruhigen Atmosphäre kennen.
Für unsere Eingewöhnungsphase nehmen wir uns in der Regel bis zu vier
Wochen Zeit. Während dieser Phase ermöglichen wir dem Kind eine sanfte,
individuelle Trennung von ihren Bezugspersonen. Unser Ziel dabei ist ein
vertrauensvoller Bezug zu den Mitarbeiter/innen und den Kindern. Wir stehen
in dieser Zeit im ständigen Kontakt mit den Eltern, da sie die Experten/innen
ihrer Kinder sind.

Kooperation mit der Grundschule Hondelage

Mit der Grundschule Hondelage besteht ein Kooperationsvertrag der
gewährleistet, dass eine intensive Zusammenarbeit zwischen den
Einrichtungen besteht, um den Kindern den Übergang in die Schule zu
erleichtern. Außerdem besteht ein regelmäßiger Austausch mit den anderen
Kindertageseinrichtungen im Einzugsgebiet der Grundschule.



Themen des Alltags ganzheitlich erleben

Durch sein Spiel zeigt uns jedes Kind, wie es Dinge des Alltages erlebt und
versteht. Daraus entstehen unterschiedliche Aktivitäten und Themen, die
jedes Kind nach seinen Bedürfnissen annimmt, auslebt und erweitert.
Die Mitarbeiter/innen in den Gruppen ergänzen Themen durch Begrüßungs-
und Schlusskreise mit Liedern, Geschichten, Gedichten, Reimen,
Fingerspielen, Rätseln, Bilderbuchbetrachtungen, Theaterstücken. Auch
Ideen für Exkursionen, Anregungen zum bildnerischen Gestalten,
Tischsprüche und Erzählangebote werden aufgegriffen und ermöglicht. So
bieten wir den Kindern durch ihren gesamten Kindergartenalltag hindurch
immer wieder sprachfördernde Situationen, die sie im Hinblick auf ihren
individuellen Entwicklungsstand nutzen können.

Am folgenden Beispiel möchten wir darstellen, wie ganzheitliches Erleben in
der Praxis aussehen kann:

Die Geschichte von „Frederick" (Bilderbuch von Leo Lionni über eine Mäusefamilie)

Ein für die Kinder neues Bilderbuch wird in der Gruppe vorgelesen und zum
Anschauen ins Bücherbord gestellt.
Da die Mäuse in einer Gartenmauer aus Stein leben, bauen einige Kinder mit
der päd. Fachkraft eine „Steinmauer", andere einen „Steinberg".
Es ist Herbst. Beim Spazierengehen in der Feldmark und beim Spielen auf
dem Spielplatz „finden" wir Herbstfrüchte (Blütenstände, Eicheln, Kastanien,
Erlenzapfen) und Schätze: schöne Steine, Aststücke.
In der Gruppe wird aus den o.g. Dingen ein „Spielgarten" aufgebaut.
Wir bieten an, aus verschiedenen Materialien unterschiedliche Mäuse zu
basteln und damit zu spielen.
Reime und Lieder von Mäusen werden erzählt und gesungen.
In ähnlicher Weise wurden weitere Themen des Erlebens der Kinder
aufgegriffen und vertieft.

Gefühle zulassen

Die Kinder sollen natürlich Spaß haben und sich bei uns wohl fühlen.
Aber es gibt auch Tage oder Situationen, an denen ein Kind traurig, wütend,
verletzt, übermütig, gelangweilt usw. ist. Jede Art von Gefühlen hat in
unseren Gruppen Platz. Wir werden die Kinder mit ihren momentanen
Gefühlen ernst nehmen und, wenn nötig, mit ihnen gemeinsam einen Weg
suchen, mit diesen umzugehen.



Zum Beispiel vermittelt gemeinsames Spiel auf dem Bauteppich das Gefühl
von Nähe und erfordert soziale Kompetenz. In der Kuschelecke können die
Kinder sich zurückziehen, Bücher ansehen und ausruhen.
Da die Kinder sowohl Gefühle von zu Hause in den Kindergarten mitbringen
als auch aus der Gruppe mit nach Hause nehmen, ist es wichtig, dass ein
ständiger Austausch zwischen Eltern und Mitarbeiter/innen stattfindet.
Das ist gerade bei jüngeren Kindern sehr wichtig, da diese sich oft noch nicht
selbst mitteilen können und noch direkte Ansprache von einer Bezugsperson
brauchen.

“Jedes Kind kommt auf die Welt,
um zu wachsen, sich zu entfalten

zu leben, zu lieben
und seine Bedürfnisse
und seine Gefühle

zu seinem Schutz zu artikulieren.”

(Alice Miller)

Kuscheln, Schmusen, Doktorspiele

Kinder sind von Geburt an neugierig und wollen Neues entdecken. Die Lust
am Entdecken bezieht sich auch auf den eigenen Körper. Schon kleine
Kinder erleben ihren Körper als lustvoll.
Wir wollen den Kindern Wissen über das Akzeptieren des eigenen Körpers,
Partnerschaft, Rücksichtnahme, Zärtlichkeit, Selbstvertrauen und
gleichberechtigten Umgang zwischen den Geschlechtern vermitteln. Die
Auseinandersetzung mit dem Thema bedeutet für jede pädagogische
Fachkraft immer auch Selbstreflexion und Bereitschaft, sich mit Fragen -
auch der eigenen - Sexualität auseinanderzusetzen:

● Den Körper entdecken: Körperwahrnehmung
● Hier bewegt sich was: Körperkontakt und Bewegung
● Wer bin ich: Geschlechteridentität und Geschlechterrolle
● Vom Traurig- und vom Glücklichsein: Gefühle



● Das habe ich gern, das mag ich nicht: Grenzen setzen
● Mit allen Sinnen die Welt entdecken: Sinneserfahrung
● Ein Baby kommt: Zeugung, Schwangerschaft und Geburt
● Meine Familie: Familie und andere Bezugspersonen
● Manchmal ist es anders: Vertrautes und Fremdes

All diese Themen gehören zur kindlichen Sexualität.
Die Auseinandersetzung mit diesen Themen im Gruppenalltag bedeutet für
uns auch immer eine präventive Arbeit im Hinblick auf den Schutzauftrag des
Kindeswohls, dem wir als Einrichtung verpflichtet sind (siehe Anhang
“Kinderschutzkonzept”).

In der Praxis heißt das für uns:

● Wir respektieren den Wunsch der Kinder nach Rückzug und
akzeptieren Doktorspiele.

● Wir unterstützen einen liebevollen und zärtlichen Umgang miteinander.
● Wir nehmen die Fragen der Kinder ernst und beantworten sie

wahrheitsgemäß und kindgerecht.
● Geschlechtsteile werden von uns, wie alle anderen Körperteile auch,

korrekt benannt.
● Durch gezielte Angebote und Bilderbücher geben wir den Kindern die

Möglichkeit, sich mit Fragen wie „Wo komme ich her?“, „Wie komme ich
auf die Welt?“, „Wie funktioniert mein Körper?“ usw.
auseinanderzusetzen.

● Wir nehmen die Gefühle der Kinder ernst und helfen ihnen, diese zu
benennen und auszudrücken und ihrer eigenen Gefühlswahrnehmung
zu vertrauen.

● Jedes Kind hat das Recht „NEIN” zu sagen und so seine Grenzen
aufzuzeigen. Das NEIN jedes Kindes muss von allen akzeptiert werden.
So vermitteln wir den Kindern Achtung vor den Gefühlen und Grenzen
des anderen.

● Wir unterstützen die Kinder bei ihrer Suche nach ihrer geschlechtlichen
Identität. Das erreichen wir, indem wir die in jedem Kind vorhandenen
weiblichen und männlichen Anteile ansprechen und geschlechtliche
Vielfalt wahrnehmen, respektieren und thematisieren. Jedes Kind soll
sich in seiner geschlechtlichen Identität wohlfühlen ohne andere
Geschlechter abwerten oder ablehnen zu müssen.

● Unsere Lebenswelt umfasst heute vielfältige Familienformen wie
Regenbogenfamilie, Patchworkfamilien

● Durch Fachliteratur, Fortbildungen und in Arbeitskreisen setzen wir uns
mit dem Thema „Kindliche Sexualität und Entwicklung“ auseinander
und erweitern unser Fachwissen.



● Auf Elternabenden wird das Thema (bei Bedarf) aufgenommen und
diskutiert, um Ängste und Unsicherheiten der Eltern aufzufangen und
abzubauen. Hier nutzen wir die Möglichkeit, Fachleute z.B. von der
Erziehungsberatung oder pro familia als Experten einzuladen.



Kinderschutzkonzept

Gesetzliche Grundlagen

Grundlage für die Erstellung eines Kinderschutzkonzeptes ist das
Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG), das zum 1.1.2012 in Kraft getreten
ist. Weitere Gesetzesgrundlagen im Zusammenhang mit Kinderschutz sind
das Achte Sozialgesetzbuch, u.a. §§ 8b SGB VIII und 45 Abs. 2 SGB VIII.

Die UN-Kinderrechtskonvention ist eine weitere wichtige Grundlage für die
Erstellung von Kinderschutzkonzepten. So ist im Artikel 19 der
Kinderrechtskonvention das Recht der Kinder auf Schutz vor sexueller
Gewalt festgeschrieben. Weitere Kinderrechte sind u.a.:

● Recht auf Beteiligung und Mitbestimmung
● Recht auf Bildung
● Recht auf elterliche Fürsorge
● Recht auf Gesundheit
● Recht auf Spiel
● Recht auf Meinungsfreiheit

Das Bundeskinderschutzgesetz schreibt vor, dass alle Kinder- und
Jugendhilfeeinrichtungen konkrete Schutzmaßnahmen ergreifen müssen,
um Kitas und Betreuungseinrichtungen zu einem sicheren Ort für Kinder zu
machen und sie vor Gewalt zu schützen. Um dieses Ziel zu erreichen und
sicherzustellen, ist die Erarbeitung von Schutzkonzepten vorgeschrieben.

1. Haltung - Leitbild

Das Profil unserer Kindergruppe beruht auf der Tradition, unsere respektvolle
und wertschätzende Haltung zu jedem einzelnen Kind und dessen Familie in
den Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit zu stellen und jeden Tag aufs
Neue zu leben.
In der Praxis heißt das für das pädagogische Personal

● Der Schutz und das Wohl der uns anvertrauten Kinder hat für uns alle
Priorität.

● Alle Erwachsenen tragen aktiv dazu bei, unsere Kindergruppe zu einem
sicheren Ort für Kinder zu machen und sie vor Grenzverletzungen und
Übergriffen zu schützen. Das Kind zeigt nicht nur verbal, sondern auch
durch Mimik und Gestik seine Grenzen. Wir achten darauf, dass das



Nähe- und Distanzempfinden jedes einzelnen Kindes akzeptiert wird.
Ein NEIN ist ein NEIN.

● Unsere Kita spricht sich deutlich gegen jede Form von
Machtmissbrauch aus, indem wir die Kinder nicht zu etwas zwingen,
das sie nicht möchten. Jedes Kind hat ein Recht auf Beteiligung und
Beschwerde.

● Empathie und Respekt allen Menschen gegenüber ist für uns
unverzichtbare Voraussetzung für unsere Arbeit mit den Kindern, ihren
Familien und im Team.

● Unter allen Erwachsenen wird zum Verständnis füreinander
beigetragen. Eigene Bedürfnisse, Ideen, Meinungen, Unsicherheiten,
Befürchtungen und Fragestellungen können angesprochen und
diskutiert werden.

2. Träger- und Personalverantwortung

Es gibt ein klares Ablaufschema zu §8a SGB VIII, das in der Braunschweiger
Kooperationsvereinbarung festgelegt ist.
Dieses sehen wir als Grundlage unseres pädagogischen Handelns an.

Die fachlichen und persönlichen Kompetenzen unserer Pädagog/innen
garantieren maßgeblich die Einhaltung, Entwicklung und die Umsetzung
unserer Konzeption.

Bei der Auswahl neuer Mitarbeiter/innen versuchen wir, uns ein
aussagekräftiges Bild zu machen. Bereits im Vorstellungsgespräch weisen
wir auf unsere Haltung zum Kinderschutz und auf unser Kinderschutzkonzept
hin. Zum Einstellungsverfahren gehört für uns auch immer eine mehrstündige
Hospitation der Bewerberin/des Bewerbers in der Kita dazu. Hier achten wir
besonders auf ihr/sein Verhalten den Kindern gegenüber.

Aufgrund der Braunschweiger Vereinbarung „Verfahren zur Vorlage von
Führungszeugnissen für neben- und ehrenamtlich Tätige nach den
Braunschweiger Verfahrensstandards zu § 72a SGB VIII“ verpflichten wir alle
Haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen zur Vorlage eines erweiterten
Führungszeugnisses.



Engagiertes, motiviertes und gut qualifiziertes Personal ist die Basis und
Voraussetzung für unsere professionelle, lebendige pädagogische Arbeit. Der
Vorstand in seiner Funktion als Trägerverantwortlicher unterstützt unsere
pädagogischen Fachkräfte in ihrer Handlungsfähigkeit bei Verdacht auf
Kindeswohlgefährdung und achtet darauf, dass:

● die Teilnahme an Schulungen zum §8a SGB VIII,
● die Teilnahme an Fortbildungen zu Kinderschutzthemen wie

Partizipation, Kinderrechte, Beschwerdeverfahren, kindliche Sexualität
etc. und

● Reflexionen in Teamsitzungen, Arbeitskreisen und Fachtreffen
umgesetzt werden.

3. Risikoanalyse

In jeder Kita gibt es Räume und Situationen in denen Missbrauch von Kindern
eher möglich ist als in anderen. Bei der Risikoanalyse geht es also darum,
einzelne Bereiche in unserer Kita genauer unter die Lupe zu nehmen und auf
Risiken abzuklopfen. Kitaleitung und Team überprüfen regelmäßig einzelne
Bereiche der Kindergruppe auf mögliche Risiken für das Kindeswohl und
entwickeln gemeinsam Lösungsansätze.

● Räumliche Risikofaktoren (Einsehbarkeit der Spielbereiche,
Spielkonstellationen der Kinder usw.)

● Situationsbedingte Risikofaktoren (Wickelsituation, Toilettengang usw.)
● Bringen und Abholen (Bringen des Kindes mit direkter Übergabe an die

pädagogischen Fachkräfte, Achten auf Abholberechtigungen, Reflexion
des Tages in Tür- und Angelgesprächen usw.)

● Foto und Film (Fotos ausschließlich mit dem Diensthandy, schriftliche
Verpflichtungserklärung der Eltern, Fotos und Filme auf denen andere,
als ihre eigenen Kinder abgebildet sind, nicht zu veröffentlichen usw.)



4. Präventive Maßnahmen

Die Kinder erfahren bei uns die Grundlagen der Demokratie und respektieren
die Meinung der anderen.

● Unsere Pädagog/innen verzichten bewusst auf einen Teil ihrer Autorität
und Macht.

● Das Team hinterfragt und nutzt immer wieder Entscheidungsfreiräume
in unserer Kindergruppe und schützt und sichert damit die Beteiligung
der Kinder.

● Das Team ermöglicht den Kindern größtmögliche Selbstbestimmung
und berücksichtigt dabei deren individuellen Entwicklungsstand.

Im Kita-Alltag heißt Prävention für uns:
● Wir treffen, wo immer es möglich ist, Entscheidungen mit den Kindern

und nicht nur für sie. Hierbei berücksichtigen wir sowohl das Alter und
die Entwicklung der Kinder als auch Situationen, in denen wir die Kinder
vor Gefahren z.B. im Straßenverkehr schützen müssen.

● Regeln des Alltags werden mit den Kindern aufgestellt und gemeinsam
sorgen alle dafür, dass diese eingehalten werden.

● Regeln und Rituale können jederzeit hinterfragt und gemeinsam
verändert werden.

5. Beschwerdeverfahren

Um Beschwerden von Kindern auch als solche zu erkennen, müssen sich die
Erwachsenen auf die vielfältigen Sprachen der Kinder einlassen. Dies ist
umso wichtiger, je jünger die Kinder sind.
Wir unterstützen das Recht der Kinder, sich zu beschweren:

● Alle Kinder haben das Recht zur Beschwerde in persönlichen
Angelegenheiten.

● Wir haben immer ein offenes Ohr für Beschwerden der Kinder und
verstehen Beschwerden als Chance für neue Möglichkeiten und
Veränderungen.

● Wir ermutigen die Kinder, offen ihre Meinung zu sagen und Kritik und
Wünsche jederzeit zu äußern.



● Wir nutzen Gesprächsrunden wie Morgenkreis und Kinderbesprechung
auch für Lob und Kritik: „Was gefällt euch?”, „Wie schmeckt das
Essen?”, „Womit seid ihr unzufrieden?”, „Was möchtet ihr gerne
ändern?” usw.

● Wir vermitteln den Kindern Sicherheit, sich beschweren zu können,
ohne negative Konsequenzen fürchten zu müssen.

● Wir überlegen gemeinsam mit dem Kind, welche Lösungen es für ihre
Beschwerde gibt und lassen uns auf ihre Vorschläge ein. So erlebt das
Kind Selbstwirksamkeit.

Wir sehen Beschwerden der Kinder auch als Chance für Selbstreflexion und
Diskussion im Team. Auch bei vermuteter Unzufriedenheit gehen wir mit dem
betroffenen Kind in den Dialog und suchen auch das Gespräch mit den
Eltern.

Eltern sind in der Regel Mitglied in unserem Verein „Kita Kind in Hondelage
e.V.“, der gleichzeitig auch der Träger unserer Kindergruppe ist. Sie sind an
vielen Aufgaben und Entscheidungen beteiligt und tragen gemeinsam mit
dem Vorstand und den Mitarbeiter/innen die Verantwortung für das
Funktionieren unserer Kindergruppe.
Für uns heißt das:

● Wir schätzen die Eltern als Experten ihres Kindes und messen ihren
Rückmeldungen, Einschätzungen und Beobachtungen zu ihrem Kind
besonderes Gewicht bei.

● Wir sind offen für Kritik und Verbesserungsvorschläge
● Jedes Elternteil bekommt regelmäßig einen anonymen Feedbackbogen

ausgehändigt, in dem wir seine/ihre Zufriedenheit/Unzufriedenheit
erfassen und im Hinblick auf mögliche Konsequenzen auswerten.

6. Teamstrukturen

Die pädagogische Atmosphäre und Qualität in unserer Kita werden
maßgeblich durch das pädagogische Team geprägt. Das Team sichert
Stabilität und ist der Garant für das Leben und Fortführen der Grundwerte
und Konzeption in unserer Kindergruppe. Im Sinne des Kinderschutzes ist es



wichtig, dass auch die Mitarbeiter/innen Beteiligung erfahren und die
Möglichkeit haben, selbst eine Beschwerde zu äußern.
Für uns heißt das:

● Unsere Teambesprechungen sind die Basis für Diskussion, inhaltliche
Auseinandersetzung und stetige Reflexion unseres pädagogischen
Handelns. Damit sichern wir die Qualität im pädagogischen Alltag.

● Aufgaben und Zuständigkeiten sind bei uns klar verteilt und jedem
Teammitglied bekannt. Hier berücksichtigen wir die besonderen
Fähigkeiten und Interessen jedes Einzelnen.

● Zusätzlich zu den Teambesprechungen gibt es bei uns regelmäßige
Treffen zwischen Leitung und Vorstand sowie Team und Vorstand. Hier
können Änderungswünsche und Unzufriedenheiten angesprochen und
lösungsorientiert diskutiert werden.

● Darüber hinaus kann sich jedes Teammitglied mit seiner Beschwerde
auch einzeln an die Leitung, ein Vorstandsmitglied, den/die
Personalbeauftragte oder eine selbst gewählte Vertrauensperson
wenden.

7. Intervention

Nach dem SGB VIII ist jede Kommune verpflichtet, mit den Trägern von
Kindertagesstätten eine regionale Vereinbarung zur Umsetzung des §8 SGB
VIII zu treffen. Das regionale Konzept regelt, welche Handlungsschritte bei
einem Verdacht auf Kindeswohlgefährdung durchgeführt werden müssen.
An wen wende ich mich?
Was und wie muss ich dokumentieren?
Wann ziehe ich die insofern erfahrene Fachkraft zu Rate?

Mit der Stadt Braunschweig besteht eine Kooperationsvereinbarung zur
Umsetzung bei Kindeswohlgefährdung gemäß §8a SGB VIII.

Externe Fachberatungsstellen, die wir zu Rate ziehen können:
● Jugendamt der Stadt Braunschweig (hier besondere die insofern

erfahrene Fachkraft)
● Landesschulbehörde - Landesjugendamt
● Pädagogische Fachberatung durch die Till Eulenspiegel Beratungs- &

Fortbildungs gGmbH
● STOP Sicherheitstraining



● SICHER UND STARK (Ansprechpartnerin in BS: Claudia
Brinck-Deckert, e-mail: info@sus-bs.de)

● Erziehungsberatung Pro familia
● Frauen- und Mädchenberatungsstelle bei sexualisierter Gewalt
● Präventionsteam der Polizei

In BS hat sich im vergangenen Jahr ein Runder Tisch „Sexualisierte Gewalt
gegen Kinder und Jugendliche“ gegründet. Teilnehmer sind u.a. die Frauen-
und Mädchenberatungsstelle bei sexualisierter Gewalt, das Mütterzentrum,
die Erziehungsberatungsstellen Domplatz und Jasperallee, die bib, Mondo x,
das Präventionsteam der Polizei, das Gleichstellungsreferat, der ASD, ein
Jugendhilfeträger und der Kinderschutzbund. Der Runde Tisch arbeitet daran,
einen Überblick über Braunschweiger Präventions- und Beratungsstellen bei
sexualisierter Gewalt gegen Kinder und Jugendliche zu erstellen.
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